
¬Große Auswahl an Bettgestellen bei
Betten Isenbügel, Rtg.-City � 0 21 02 /22 822

▶„Die Sehnsucht kann man zum Glück nicht 
verlieren“, Grönemeyer - Möchte mit dir in 
den Herbst tanzen; bin 1,72 m, 73 J., schlank 
und unabhängig, vielseitig interessiert und 
aufgeschlossen. Bitte schreibe mir.
✉ 507937  40196 D'Dorf

¬Massage/ Beratungsgespräche 0151-25809926

▶Mathe Nachhilfe in D‘dorf, 01 70 / 2 21 22 32

DIES UND DAS

EHEWÜNSCHE/
BEKANNTSCHAFTEN

VERSTEIGERUNGEN/KONKURSE/VERGLEICHE   

BILDUNGSMARKT

MÄRKTE UND BÖRSEN

TOURISMUS/
TOURISTIK

GESCHÄFTSANZEIGEN

Geschichte Im Jahr 1996 organi-
sierte das Ehepaar Petra und Carl-
Heinz Ullrich privat den ersten
Hilfsgütertransport nach Rumä-
nien.

Verein Im April 2000 gründeten
die Eheleute den Verein „Vergesse-
ne Kinder e.V.“ Aus neun Mitglie-
dern der ersten Stunde sind inzwi-
schen 80 geworden.

Unterstützung Sach- und Geld-
spenden nutzen der Hilfe zur
Selbsthilfe für eine bessere Zu-
kunft rumänischer Kinder. Mehr In-
fos gibt es im Netz via www.ver-
gessene-kinder.de und bei Face-
book.

Engagement für die
Zukunft der Kinder

INFO

Heiligenhauser helfen rumänischen Kindern
Für den Verein „Vergessene Kinder“ ist Vorsitzende Petra Ulrich regelmäßig mit Spendenkonvois auf dem Balkan.

VON VALESKA VON DOLEGA

HEILIGENHAUS Der Schlüssel zum
Erfolg im Kampf gegen Wirtschafts-
flüchtlinge in Balkan-Staaten ist
Hilfe zur Selbsthilfe. Davon ist Petra
Ulrich, Vorsitzende des Vereins
„Vergessene Kinder“, überzeugt. Es
ist aber schwer, sie dauerhaft zu ent-
wickeln. „Sinnvolle Entwicklung er-
reichen wir als Hilfsorganisationen
durch Zusammenarbeit mit den
Menschen vor Ort.“

Gerade hat sich die engagierte Eh-
renamtlerin zusammen mit Ver-
einskollegin Petra Schmitz sowie
den beiden Volunteers Martin Solga
und Emre Erkol (beide 18) auf den
etwa 2500 Kilometer weiten Weg
Richtung Rumänien gemacht. Me-
dias ist der Name des Ortes, der An-
laufstelle für verschiedene struktu-
relle Projekte ist. Beladen waren die
Wagen mit allem, „was es für den
Alltag braucht“. Eifrig sammelt der
Verein Sachspenden, vom ausran-
gierten Kühlschrank über Gardero-
be für Kinder und Erwachsene bis
zum Fernseher wird „alles ge-
braucht“. Ganz besonders mangelt
es den Einwohnern der Stadt in Sie-
benbürgen an Schuhen. Im Som-
mer geht es, sagt Petra Ullrich, da
könne man sich mit Badelatschen
behelfen. Im Winter aber wird es
bitter: „Es gibt Familien mit mehre-
ren Kindern, die besitzen genau ein
Paar Schuhe.“ Das hat dann die
Größe, dass es über den größten

dort zu kaufen, um noch mehr Kin-
der in dieses Hilfsprojekt mit auf-
nehmen zu können. Allerdings lie-
gen die Kosten für ein geeignetes
Haus bei etwa 250.000 Euro. Seit 18
Jahren ist sie für den Verein aktiv,
reist selbst drei bis vier Mal im Jahr
nach Rumänien. 80 Vereinsmitglie-
der zählt „Vergessene Kinder“, zehn
davon bilden den harten Kern. Der
nächste Hilfskonvoi ist für Ende No-
vember geplant. Um Spenden wird
dringend gebeten.

Fuß passt – und ob Kind oder Vater,
also Schuhgröße 32 oder 42, wer
raus will, schlüpft in den Familien-
schuh. 74 Familien werden von
„Vergessene Kinder“ betreut. Außer
der Versorgung mit Klamotten geht
es vor allem um fundierte Schul-
und Ausbildung. „Mit guter Schul-
bildung gibt es auch in Rumänen
Jobs.“ Denn eines der Vereinsziele
ist, Kinder so gut auszubilden und
fit für die Zukunft zu machen, dass
sie weder betteln noch klauen und

nicht als Wirtschaftsflüchtlinge ihr
Land verlassen.

Die Hilfe zur Selbsthilfe aus Heili-
genhaus ist eng verknüpft mit einer
Art Zweigstelle in Medias. „Seit 15
Jahren arbeiten wir mit einer Ver-
trauensperson zusammen“, ergänzt
Carl-Heinz Ulrich. Auch diese Mit-
arbeiterin ist Ehrenamtlerin und
weiß, wo Not besonders groß ist. So
wurde beispielsweise ein Straßen-
kinderprojekt initiiert. „Offiziell
durften sie drei Tage zu uns kom-

men.“ Manche mussten entlaust
und entfilzt werden, manche konn-
ten nicht sprechen und wurden von
einer Ergotherapeutin – eine
Schweizer Ehrenamtlerin – ge-
schult. Bis zu drei Monate bleiben
die Kleinen, ehe sie in Heime ge-
bracht wurden. Um all das finanziell
zu betreuen und anzuschieben,
braucht es Geld. Geld, das der Ver-
ein vor allem durch Spenden sam-
melt und das zu „100 Prozent für die
Menschen vor Ort bestimmt ist und

nicht für Organisation oder Verwal-
tung ausgegeben wird“, wie Carl-
Heinz Ullrich sagt.

„Einen Lkw zu beladen und nach
Medias zu bringen, kostet 2460
Euro.“ Von Medias muss per zu mie-
tenden Leihwagen die Versorgung
Bedürftiger auf den Dörfern ge-
währleistet werden. „Das bedeutet
viel Arbeit im Vorfeld und vor Ort,
aber der Erfolg ist sichtbar.“

Ein Wunsch und Traum wäre es
für Petra Ullrich, ein eigenes Haus

Nicht nur gespendete Garderobe und für den Alltag notwendige Gegenstände vom Schulranzen bis zum Kühlschrank machen die Kinder ein bisschen glücklicher. Der
Verein sorgt vor Ort ebenso für die Versorgung mit Lebensmitteln, die von Spendengeldern gekauft werden. Fotos (2): Verein Vergessene Kinder e.V.
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